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VORIVORT. 

i 

! 

Jbds mag wohl Manchem^ aufgefallen seyn^ dass die 
^urch deti Professor LBunANNy nach öffentlicher Anzeige 

tm 22. Jan.j vet*anstaltete Ausstellung einer Rosenah^ 
Idung im botanischen Garten von Hamburg nicht schon 
frülier von den Hetren Booth in Flottbeck gerügt wurde, 
yhne Zweifel wäre dieses auch geschehen^ hatte ich 
^icht bereits vor sechs fVocheti dieselben bewogen ^ bis 
uuf Weiteres Nichts ferner gegen Lehmann im Druck 
erscheinen zu lassen j weil ich gewissen inhaltschtveren 
Dingen auf die Spur gekommen war^ durch deren Auf- 
hellung seine Anschlage gegen sie mit einem Male ver- 
nichtet tvurden; und so beschränkten sie sich denn auch 
hur darauf^ mir jene Anzeige und darauf Bezügliches 
initzutheilen. 

i In der vorliegenden Schrift wird der Professor 
pEUMANN einmal recht klar und deutlich beleuch- 
)et werden^ damit man endlich begreife^ wohin eigentlich 
ßies^ jy Ehrenmann" gehört! und wie es sich in der 
wV\ klichkeit mit der schönen Rose ^^ Königin von 
pÄ iTEMARK^ und ihrem tVidersacher verhält. — Es 
9oll demPtdplicum ein Forhang aufgezogen werden j der 
\ini . Thaten Lbhmann^s Jahre lang verhüllte ^ und 
wen jene Thaten und der fleld^ der sie beging^ Jeder- 

uigiiizea oy >^j v^v^p^i-V- 



mann*s Augen blossgesteUt worden ^ dann steht auch % 
erwarten^ dass die Behörde oder des Professors Lem 
MANN Vorgesetzte den Herren Booth die Gerechtigke 
angedeihen lassen^ welche er^ in der Hoffnung^ da; 
seine Handlungsweise nicht entdeckt tmirde^ ihnen hishi 
verweigert hat 

Die düstere fVolkCj welche siqh jetzt über ihn en 
laden wird, hat er durch seinen unversöhnlichen bitter 
Hass und Neid gegen Manner ^ die ihm nie etwas % 
Leide gethan^ allein zu verantworten. Er hätte vt 
Jahreuy mit einem in Güte gesprochenen Worte, Booth. 
versöhnen — ja, noch am $. December v. J. hätte i 
durch Schweigen den vieljährigen Streit auf immer 6i 
seitigen können! ^-. er zog aber vor, in öffentlichen BJat* 
lern mit Arroganz aufzutreten, auf^s Neue Schmähungen 
auf sie zu schleudern, und so denKampf mit grösser et 
Erbitterung zu beleben. 
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I^aclideiii ich die, von dem Professor Lelimann in dem 
Hamb. Gorresp. t. 3. Dec. y. J. publieirte, £rlsläruiig gfegpen 
die Herren James Booth ^ Söhne in Flottbeck gpelesen, und 
daraus ersehen, dass jener alle die von diesen beigpebrachten 
Beweise wegen der Nichtexistenz einer belle Courtlsanne-Rose 
in Frankreich und den Niederlanden nur scheinbare nennt, 
und die Herren Booth öffentlich auf emporende Weise 
Unwahrheit strafit, hätte ich sofort der Welt den wirklichen 
Charakter des Lehmann aufdecken können ; ich zog indessen 
einen Aufschub vor, um zu sehen, wie viel weiter seine Un- 
verschämtheit ihn fuhren würde. Jetzt ist es an der Zeit, 
auch von meiner Seite auf jene Lehmannische öffentliche Er^ 
klärung, so wie über dasjenige, was eben durch diese ans 
Licht gefördert worden, die nöthige Aufklärung erscheinen 
zu lassen. 

Im ersten Satze sagt er: 

„Es ist eine alltägliche Erfähnmg, dass nicht selten 
längst bdkannte Pflanzen, flieils aus fJnknnde, zu- 
weilen aber ans Gewinnsucht oder andern Neben- 
\ disichten, Ton den Handdsgärtnem für neue Arten 

\ ausgegeben werden.** ' 

i Will er Uermit sagen, dass die neue in^ tlötdiech 'eHs^ugte 
> und benannte Rose, semer wie de r holt e n , imwahdbeh Elidärung 
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gemäss, eine alte französische sey (welcher er den Namen 
belle Comiisanne gegeben)^ so will ich In dieser Schrift be- 
weisen, dass er, selbst auf die Gefahr hin, sich als Unkun- 
digen zu bewähren, bloss aus Neid, Habsucht und dgl., auf 
Kosten der Ehre und des Elgenthums seines Nächsteii, die 
unredlichsten Mittel absichtlich angewandt hat, um jene Be- 
hauptung geltend zu machen. 

In demselben Satze fahrt er fort: 

„solche Irrthumer zu berichtigen, fallt In den Wü*- 
„kungskrels der Vorsteher botanischer Institute. ^^ 
Will man Irrthumer berichtigen, so müssen sie auch erst 
vorhanden seyn. Er wusste aber genau y wie es sich mit 
dieser Sache yerhlclt^ und mit einem Irrthume seinerseits 
kann er sich jetzt nicht einmal entschuldigen, well er mit 
vorsätzlicher Bosheit handelte. — Er sagt weiter, dass von 
Ihm „schon mancher Irrthum der Art berichtigt worden. ^^ 
iDieses soll wahrscheinlich eins seiner Verdienste scyn, 
und wenn dies auf die Rose Bezug haben soll, so sage ich, 
dass er hierin für die W^isscnschaft bei weitem nicht so 
viel, als Johann Ballhom für die Litteratur geleistet. 

Kein Botaniker darf ohne Grund, den er anzugeben ver- 
pflichtet ist, eine Berichtigung der Art vornehmen^ vielweniger 
unbestraft seine Nebenmenschen verleumden, die TVahrheit 
entstellen, um dadurch, auf Kosten der Ehre und des Eigen- 
thums Anderer, sich Verdienste verschaffen zu wollen. 

Der zweite Satz jener XeAmannischen Erklärung: 

„Die Handelsgärtner £oofA scheinen es sehr übel 
„genommen zu haben, dass Idhelne längst bekannte ^ose,, 
„welche sie mit dem Namen Königin von Dännemark zu 
„verbreiten ^md zu l^Msak pr. Stück zu verkaufen such- 
„ten, auf Ihren alten Namen zurückführte, und haben 
„sogar «in Psunphlet mit dem Titel „ J. Booth & Söhne 
?jfif«ffeÄPipofes8orLcJimannu.s. w»" über diese so durch- 
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,,uis nnbedenteiide Saehe gegetk midi dmeken lassen^ 
y^worin sie meine Beriehtigfimg gerAe Jür einen Feder- 
,) krieg ausgeben möchten ^^ u. s. w. 

Wie es sich nun mit dem Längstbekanntseyn dieser 
Rose und mit der ZeAmannischen Zurüekfühmng auf ihren 
alten Namen Terhält, wird sich weiterhin auf eine merkwürdige 
Weise darthnn, und was den Versuch der Herren Booth^ die 
Rose^ gleich yiel zn welchem Preise, zu yerkaufen, anbetrifft, 
so ging dieses wenigstens den Professor nichts an. Versuchte 
er doch selbst aus diesem Boothhehen Erzeugnisse Geld zu 
machen. liegt es auch in dem Bereiche der Pflichten der 
Vorsteher botanischer Institute, die Preise Anderer öflentlich 
zu rügen? 

Ob er die Sache laut seiner Erklärung für so „durchaus 
unbedeutend^^ hält, wird sich späterhin ausweisen. Wirklich 
unbedeutend war sie ihm nur in dem Sinne, wie 'der Raub 
dem Räuber, der denselben damit entschuldigt, dass der Be- 
raubte den Verlust ertragen könne. Ein Raub aber ist und 
bleibt es, und um so strafbarer, wenn da*selbe auf d^n guten 
Namen des Nächsten abgesehen ist. Shakespear sagt: 

w Wer den Beutel 

nur wegsti^Ut,^ stiefalt mir Tand; 's' ist was, 's ist I^icfatS'! 
's war mein, 's ist sein 1 ein ScUV Ton Tausenden! — 
Doch, wer mir meinen g^uten Nsumen raubt, 
beraubt mich dessen, was ibn reich nicht macht, 
mich aber wahrhaft ärtn.** 

VTas er über den Federkrieg sagt, ist einzig in seiner 
Art W^as der' Mensch sich doch einbilden kanni Ich weiss 
wahrlich nicht, wer sich daraus eme Ehre machen könnte, 
mit ihm einen Federkrieg oder sonst etwas zu haben. Viel- 
leicht wird er auch sagen, dass ich nach dieser Ehre trachte^ 
I da mm aber das, was ich Ton ihm erzählen werde, unwider- 
I legbar ist, nnd er meht durch eine sehriftliche Vertheidigung 
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er, yft^a^ht titr^fmeM^ das» Ml, Wiä ihÄ «Afeietfllt, iK^ Wahr- , 
Iielt yerletzt habe, midi (üt Aeäe» VtrgAem r^^iUhf^oMch 
machen^ er mass also den emzigen ihm noch offenen W^,] 
den yVeg Rechtens i/vählen, um sich zu Tcrtheldigen und mieh . 
zur Strafe zu ziehen. '! 

Was nfttt ttoek sonst m jtenrer öftntliclien EiMtaiifg" ge- 
sagt i'Ttyrden^ haben die Herren Bd&th in ibrer zweiten Sdkrift 
genugsam widerlegt. ISxnr mBiMe ich iMrcJEr erwähnen, dbiss 
jiene' Bfilnner, welche ftfihcr Äe NicMle^cntenz einer tfelfe 
ConrlSsanne^Rose in Fraohreielr und BoHiiifdF attestnrten, ntditi 
dadnreh, dass ZeftitMrm» ihre beijgebracfcten- j ft e w ci s e seheiiiAare 
nennt, auch nur im mindesten an W^erth yerlieren. Slänner 
wm ReAou14» N<pi»M0, Sßukmgß^ Vämorin^ (kh> und. alle 
andern, welch«: dW Bben^i» Bmth in Haw jmvi^n Sebrift auf- 
geführt haben^ kdaMen; nidtt dbrcdk ehilose AntsjpielHngeB eiiie» 
Ldimamn skh bd€»dig3t^ Mtim^ «nd^ hAtite «i den Versinik 
gmiag^^ ^s«i itgaad «lüem diMcr aahltiayenf Bfbaflito «ine Uih 
Wahrheit atleatirt z» erhalten ,> ao» wire ea ihifei» «m. htiicK 
Preis gelufl^eft.» um indes» zik 2»%eny^ das» £e BefTeise. fii^; 
die Nichtexistenz einer belle. Courtisanne- Rose sich nicht auf 
vorerwdhBia besdurtehen^ werde; ich spAler mehmve^ saldem 
eingegangene wfehtige^ tttSiästtn^ Torher aber — zör Abwech- 
selung — ganz im Widerspruche, mit dem dben Gesagten — 
nun lieber Leser, bitte ich, aufzumerlient — werde' ick 

die wirkircbe E'xistenz einer XeAmannisclien 
B£LL£ COCKTISAJXME-Rm« in PA.RIS 

dieurtKun. 



Ake ddnMehrlK — J(a trahL -^ Abes wie?i wunnTl 
und, wohiirrr --- ITmlc %»U A«mi JUm Jtftae nmih Pm^ZlIU 
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E» war mir wiederliolt der JRiA «Etbeilt worden, un 
Iteai|j;l« iMxemh^nrpMikm €mrken iü Paris mieh der Rose 
wegen zu befragen, weil 9kk dort ^e aii^;«idldinetste 
Rosensaminbing Frankrttchs befindet, wo we^ Kosten noeb 

iHnbe gespart werden, om alles Scbdne nndNeiie EnJbesitzen. 

fDer Dirdktor dieses Gartens, Herr Ckeralkr lfar«{y (bereits 
10 Jabre im Jantfn da Lnxembourg angestelll).isft ein leiden 
sebäftlicber Rosentiebbabor- und (prosaer llofenieenner. Ibm 
verdankt man viele der.sditaera Sorten, 4ie .ans jenem Gar- 
ten faeryorgegange»; aneb i^sscvbÜb^smnäs Aeurbs^ : wenn 
aian ober neue RosenekzeNgntsM. eines neblige» .13ctheiles 
bedarf, wird derselbe gflWdbnlicU db Radkter erwiUt, welches 
stets bei den, auf den Besitaontigerii der:.9ieM<%in Ton Berry 
erzeugten, nemai Roseil der Fall war, um diejenigen, die 
eines Namens würdig waren, zu bestimmen^ dagegen die, 
woTon ähnliehe oder bessere schon existirten, zu cassiren. 

Ich ging also nach jenem Gaiteik^ fand aber den Che- 
valier Hurdy nicht zu Hause, und wandte midh daher sebrift- 
fieb an ihn: 

„HÄtel Motttmon^cy, BonleTard Montmartre. 
„Paris, le 11. D^cembre ieSS.<< 
„flfimsieur, 

„Lorsfüe j'etaisebez Messtenite Vüm^rim^ Andrieux 
„$* Co.y aussi ebez Monsieur Carnuzet^ Ghef des P^pinierea 
„du Jardln des Plantes, ces Mcs^sieurs m'ont dit, que je ne 
„pouTais mieux m'adresser ^'k yons, pour me donner les 
„renseignemens que je cherehe au sujet d'nne rose, soit 
„disant appelee 

liA BELIEB GOVBTISAIfNB. 

„Je me suis present^ chez rous hier, mais neyousayant 
„pas rencontre, je prends la lib^rte de vous ecrire»^^ 
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,^C'est uaie cb^« eataiaie^ ^faie To«fi dies 1« plus ^nmd 
j^Jk» «rileetioAsle^pliis JSMn^^ de h Fr&iM;e. Je T011S 
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^lr^iMW,v *l ndsitBbt dk ex»te^ et din» «eens^ oikpAn 

^«Be 4roBe .finuicaiae on it i wmght ^ de qliel^ pttifsellie a •öte 
^^mMdaili, dbot ^^pttl onvtiife ^e a iM^jßAii^x^ goit^a«^ 
^w nmm im sonv «b aartte^ «t de me dire (%akMMnfv 91 
^k AMi exisle dbni q(lie%ne ealafojg^«^ 

a Monsieur 

^^lltonsienr le CbeTalier ttariiy^ Dlreeteur du 
^JardiB dn Luseiiiboui^g.^ . 



(Als ich iteiilich bei dea Herren Vilmorin^ Andrieux 4* ,^0.9, so 
wie hei dem Herrn Carnuzet^ €hef der Pflanzschulen des Jardin 
des Plantes, war, sagten mir diese Herren, dass ich \fohl an 
e^MttiUiibii teil^» 4JiB «A Afie tttldlk wenden könne, um über eine 
gewisffe> so^enaimte belle Coivtissane-Rose die Nachweisungen 
zu erhalten, welehe ich suche. 

Ich wollte Ihnen gestern meine Aufwartung machen,' traf Sie i 
id^ fticbt ^md b^ Mät «b iro», BineBb zu sokraben. ] 

Es ist bejkaünt, dass sie der iprösste Benner des schönen 
Uoscfngeschlechts sind und die ausgezeichnetste Sapiml'ung in 
FbriiftUreie*k be«l$tzen. — 1Shtsi;1inld]gen Sie d^her gütigst, dass 
Mfe-fSitt «Mier mm geiii^gfiigii^n ^die wegen h d hi illi|^ e, aber 
ich bitte Sie um die Gewogenheit, mir in kurzer Antwort 
gdifälligst sagen zu wollen, ob wirklich jene Rose existirt,. und in 
diesem Falle, wo man sie bekommen kann, ob S^e Sie fftr neu 
halten, ob sie «in!&^firKUl«B■Breh« edsr aasländische ist, aus welchem 
Lande sie eingeführt- wur^e» iMi4 ^ welchem . Weijke v^m ihrer 
erwähnt, sey es nun unter diesem oder jenem Namen, und ob 
dTestt'iÄ ii^aaft leincm ^ätkl&g tbrköittDit.) 
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AntwaH: ^Paus^ U 12. D^embre 1883. << 

,,J« jDii'enipresse4#repmidreli ^Mielttte^ «Cit vens don* 
,,iM» Ica reMeigaanen«^ qa« Tom ne 4mxmmitm mtr uiie 
,, rose, »0111111^ «.▲ BSWE eo««rukiüii9^ Je 1« jiossMe 
,,depm8 ennroo lroi«^in«, fUf üTa rte «»TOy^fi par Hr. 
,^ Lehmann de Hamboürgp, qm me Pavait ^rOmlse lor» de 
,,son voyag^e k Paria; Je la i^roAs nonreBe. Je iie Tai Tue 
,,dans ancnne eioHe<*(k>A et ÜBk ne se fronve pa&r dMs le 
. ,, commerce k Paris. Je n'ai jamais Tille nom dans aacan 
,,catalogne ni dans ancnn omrrage.^ 

,^Je crois, Monsieur , qne Tons poayez tous adrea- 
j^ser, ponr tous la procurer, a Nr. Lehmanny dlreetenr 
,,da Jardin botanicpe k Hambonrg;»^^ 

,,Receyez, IHonsienr^ &e.^. Hardy. 

,9 a Monsieur 

^^Monsieur Geerge Boaih.^ 

(Ich beeile iniek» Aren Brief zil beautvv^rteii, tan Ibneii die 
gewüiKscIite AufklKnuig über eine Rose, genwuif'keileCottrtifluiiie 
zu geben. Ich besitze ditkie Ro«e iuigefiibr;iieit A^ /ftbreii, sie 
ist mir vom Professor Lebmann in Hamburg gescbfickt 
worden, welcher sie n^ir, zur Zeit seiner Reise nach Paris, 
versprochen hatte. " Ich halte sie für eine neue Rose; ich 
habe sie in keiner Rosensammtung gefunden, auch kommt sie 
liier in Paris gar nicht im Händel vor; ich habe den Namen in 
keinem einzigen Cataloge,' noch in irgend einem Werke ge. 
sehen. 

Ich glaube, mein Herr, dass Sie, um sich die Rose zu ver- 
sebaflen, nicht bi^ssor tk^nn kömiNlii, als sich an Herrn . i^psanif,^ 
Director des botan. Gartens in Hamburg, zu wenden. 

Ich bin <&c.) 

Wdcktts gr ütmuim Jiese Antwort in.wr barverbracbte, 
9flt leicht s« enHMMi^ aie hm^ miäk notib einmal an Herrn 
Bmiig TM «cbrdbeli.. 
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,,Paius, le 12. Decembre 188S.<^ 



«Monsle 



,^4'Minun 4eure alkr «lies t«fU8, potir vons remer- 
9,cier 4e» reiige%iietiieiiB^ qiie vmm ävez en h beute de 
^me donner^ lads o^mnie je )>Ard «ajövfd'bni m^me pour 
,,rAiigleterre, je mt pids y dttcr/^ " 

99 Je sais ii^int^iiuil ou je peux mc procurer la belle 
^^courtiMuuie. -r-. YeiiilMz aypir *k brate, Monsieur, de me 
y^mander^ 01 IMr. Xe&mam» yops a dit, ^e cette rose est 
,,noiiYeUe on non k I]^uiib9iiig.f^ 

9,Pardoiuiez la Uberte queje prends, et reeeyee, &c. 

,9 a nioiisieiir 

^^liloiisieur le Gberalier Hardy, Directeur du 
,,Jardin du Luxembourg^.^^ 



(Bfl war meia VosMt«, t» Um^ tm geben, «m Ilmen für die 
mir gegeWneai J^acbriebtna %n danken, da ich aber beute noch 
nach JBngland abreiße, so mu» ieh* auf das Vergnü^^n, Sie ku 
sehen, versichten. 

WoUen Sie die Gewojg;enheit haben, mein Herr, mich noch 
wissen %u lassen, ob Herr IjehmanH Ihnen gesagt hat, dass die 
Rose in Hafhburg neu ist oder nicht — Entschuldigen Sie meine - 
Freiheit und empfangen Sie Sic) 



Antwort: ,^ Paris, le IS» Decembre I88S.<^<^ 

„Monsieur, 

„Yonsmedemandez par votre lettre, si la rose bell« 
„GOuntiSAimB est nouvdle aHandbottrg, je ne piiis vous 
„l'assdFer j je toiis ^Krai sedement, ^cJle m'a iU envoyee 
„par Mr» Zeftmann^ en medisanl^ qu'elle Aait nonvelle.^ 
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,,S! Tous desirez, Monsieur, de plus amples ren- 
9, seignemens sur cette rose, Teuillez aroir la bont^ d'ecrire 
,,a Hambonrgf^ je ne doule pas, que l'on vous donnetous 
,,eeax que tous ponvez d^sirer.^^ 

,,J'ai rhonneur d'^tre, &c.^^ 

j,a Monsieur ^^Hardy.^^ 

^^Monsienr Gearge BoothJ^ 

PARIS, den 12. Dec. 1833. 

(Sie fragen mich in Ibrem Briefe, ob die Rose beUe Gourtisanne 
in Hamburg eine seue Rose ist, das kann ich Ihnen nicht Tcr- 
sichem, nur so Tiel weiss ich, dass sie mir Ton Herrn Ijehmann 
gtsand^ ist, indem: er aur «agta^ 4m» die Rooie neu s^. 

Wenn Sie, mein Herr, noch genauere Auslninft wegen dieser 
Rose wünschen» so haboi Sie wohl die Güte» Biaeh Hamburg ku 
schreiben, wo Sie ohne Zweifel alles was Sie rerlangen, erfahren 
werden. Ich habe die Elire (&c.) 

TVie «timmt dieses mit tiehmann^Sy in dem Jahr^ 1828, 
nnd fortwälirend seit jener Zeit, öjQTentlich gemachten Behaup- 
tungpen? TVie stimmt es mit jener frechen ErUftrung^ in den 
Hamburg. Zeitungpen Yom 2. und 3. Deeember y. J., worin 
er den Ruf nnd das Eig;enthum unbescholtener lH&nner durch 
boshafte Unwahriieiten zu schm&lem suchte? 

Im Slarz 1831 schickt er von Hamburg nach Frankreich 
eine Kiste, die nichts anders enthält, als zwei Exemplare 
seiner belle Coiurtisanncf er selbst g;iebt dieselbe aus für eine 
neMe Rose aus DeutscMand^ während er 6 JKonate später sidi 
noch auf schamlose Weise erdreistet, Folgendes in Hamburg 
zu publieiren: 

,',Wir bezeichnen diese Roto «aeh wie vor mit d^ 
,9 Namen belle Gourfkanne, wdll sie nntor ii»e5em Namen, 
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^,wenig-stens in Franlsreidi und den INiederlanden, oUge-] 
^^mein belsiuint, auch scbon Ton Redoute abgebildet war, 
,,ebe mim ibr den Namen R^se der Königin toh D&nne^ 
,,mark beilegte. ^^ ^ , 

TVanim bat Lehmann seine im Dmck erscbienenen Un- 
TVäbrbeiten dem Herrn Hardy yerbeblt, nnd ibm nur einen 
Tbeil der TVabrbeit, nämlieb, dass es eine neue Rose sey^ 
mifgetheilt? TVarum, frage icb, bat er ibm nicbt die ganze 
Wabrbeit gesagt: dass es die inFlottbeek erzeugte^ und dort 
von JBooMs Rönij^ von Oännemarb benannte Rose sey? 

Von Deutsebiand sendet er sie db ei« neue beHeCour^ 
tisaope«Roi^ naeb Fi^anbreieb ujfid wUl^ apf Uto^tenAnderer^ 
mit diesem sdiönen Flottbeeker Ersewgnisse inPara» sieb 
Lorbeeren ersebleicben I — In Deutsebland^ um den Ruf und 
Gewinn redlicber männer zu sebmälem, und sieb auf ibre 
Kosten, abermals einen Namen zu maeben, erklärt er dieselbe 
Rose für eine seit 27 Jabren in Frankreieb allgemein be 
kannte belle C!<>urtisanne ! I Es wird, Lehmann mag es glauf 
ben, solch ebrlo^er Handel von der Welt gebörig gewürdigt 
werden. 

' So also bat er es mit der berrlieben Rose Königin von 
Dännemark gemaebt. Im yqllkonuaenHten JBewusstseyn ^ wi» 
es fiieb mit ibr in .der Wirkliclikeit verbielt, belegte er — •, 
in der ganzen Niedrigkeit eineir kleinen Seele — dieses scböne 
Produkt mit einem? seinen Gesebmack beurkundenden Na* 
men: helle Courtisannel betbeuert, publicirt und ^klärt in 
öffentlichen Blättern, als hätten die Herren JBoo^A aus Un^ 
wissenheit, Gewinnsucht oder andern Nebenabsichten einer 
B^sikehmnim ^difin framit$isßkm Rose dea^üeuearNamcn 
gt^Amy w«br«A <r w detfelbm Zinj^ diepdbe .wa Bentscb^ 
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)mdy ^ nm^ uiMslk ekm de» FMaikveich sMdetli! — und 
mw in 4er tm^i/ktlam U^Stamg^ nicht «Bun^eli Anbm nnd 
Vortheil init4ieMr]loM«a«PW«r]Mii^ sondern «ock daas^ beider 
ichnellen französischen Yermehrangsmethode, dieselbe in kurzer 
Keit tikendl in Aaiikreidi, unter dem Namen belle Courti- 
Mttme^ bdbaiMii wetdtM i»6sse« — Btr ftinmel aber bat das 
3&9t nitM «nierüftteen ^iidUen^ imm «kr Cfcefdfer Mardy 
kü diese» wieiff^e £dlmiiiinadie fihradieidE «k etwasBeson- 
lef«§ beihicIfM/tMid sdbe pmze Y^rmebiniig' da^id» an sieb 
|ehalten. 

YIFmn I/ehmnnn?^ dannafigeAiilfte nacfe^iiftis Mm Zweck 
|»tte, seine bell« €«i»4isMiiie aus Hainb«ii|g devt «ntentubrin- 
gen, vom l3b dermaleinst ^n convenirender Zeit wieder nach 
Hamburg zurückzuführen^ so waren seine Häne^ wie WoU 
er sie klug und listig berechnet zu habetf g^aobl^ doeb gw 
m plump und unlauter, um unentdeckt zu bleiben« 

Es veM^eiit eine E^^^vthnung, dass IMmännjkSt unserer 
Rose bei dem CheyalierHariiy£hre eingelegt^ Jenn derselbe 
rihMit sie sdnv und als Btm^ «einer EvhemidiiAlMiA hat er 
b!hmann nlclit wenig^r^ ah 40 seltene Rdsensorten für ein 
Exemplar der erwähnten Rose (das zweite ist nicht ange- 
wachsen) als Gegengeschenk zugeschickit. Die Flotlbecker 
iLn^talt darf stolz .darauf «eyn, dass diese dort erzeugte Rose, 
lie einzige Pflanze war, die Lehmann während seines Anfent« 
lalts in Paris einem JManne, wie Herrn Bardyy anzubieten 
na Stande war! dass derselbe sie für eine neue hält — und 
sie weder in andera Sammlungen angetroffen^, noch m 'irgend 
einem Werke oder Cataloge gefunden hat. — Und dass selbst 
Lehmann sie für neu hält, besagt genugsam jene Correspon- 



Hktmi Art Hei^flbiNl^ ri» eompetent^r ftoDcnkw iner A«- 
aitüfnmfg "vtvdieiA^ *dmrf mm. M^Skw^mn «AehC fctH l ii tten 
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CbeValier dn Attest eu eilüiteii,' jnngf folgende Absclirif 
eines Blnefes des ■€»!! Pepin, CMt dePEedksdeBolluii^ 
in Jardia des plantes an den Hevni Air4y bezengen, 

Paais, le 21. Ddeentee 188S. 
^,lMbnsienr£eftiiMmit, Professenr iiHanbowg ad«M 



,,ce Moment nne disenssion snr le nom d'mie rose, c'eH 
,,la rose WUe Goortisanne, il dfime ^ne si eette rosi 
^^exisle, Tous ayez la bonte de l'iKttesler s«r papier 
,,timbr^.^^ 

.^H deairerait entr'antres saVoir, qnt sont les eata^ 
^legties OM il poönrak y voir le noat fce^^^ * \ 

Fepm* I 
^h. Monsienr, f 

Honsieur Härdy k^^ I 

I 

(Hot JMmutm, Professor zu Hamburg» bat dieseu Augeidilkl 
eine Untersuchung über den Namen einer Rose» und zwar da 
Rose belle Courtisanne, vor. Er vriinscbt» dass wenn diese Rosr 
▼orhanden*^Sie es ihm gütigst auf Stempelpapier attestirenmöi^itea^ 

Unter Anderm wünscht er noch die Ci^taloge zu ivisaen, wQri|| 
er den Namen sehen kann.) ^ 

Eine ftbnlicbe Anfrage worde Ton dem Herrn Richardj 
Professenr de Botaniqpie a la faciilt^ de m^decine^ an dei^ 
Gberalier Hardy gerichtet 1 

Warum wandte sieb Ldimann nicbt direct an Herrn 
Hardy? waram geschah dieses durch die H.H. Richard nni 
Pepin? fürcbtete etwa Lehmann^ dem Herrn Hardy mit 
cbem beispiellos frecben Antragt zn kommen? 

In dem Glauben, dass seine belle Courtisanne seit 
Jdiren dnreb Hiarm Hardy einigamaassen sebon Terbreii 
seyn konnte^.und dass aucb sebon in irgend euwem Gatalo 
dieser /^eMiiiiiiisebe Namen einen Hbitc gefiiaden, wolhe^ 
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dmrdi Aadare^ mt StcmpellMigfCo, dmen Beweis -er- 
nelen^ olme jedodh Msamit weeioi xu lasseii, diiss er 
lelbst der Uel»«r»^ender der Rose nach Paris gewe- 
len. — 'Man sieht, dass er dem TBLam Mardy, obgleich er 
nit demselben in Yerbindong gestanden, za schreiben yemiie^ 
and ihn als ein nnschnUlges Weriuseog dnrch dritte Hand 
•V gebmachen Tersuehte. — Weder H/crr Richard, Pepin 
i^eh Herr JBardy. bannten JLAmaim^s beimlichfe Absichr 
ta, and ahndeten nicht, was er mit einem gestempditen Attest 
wollte. — Hätten sie es aach gewusst, so wären sie doch 
ucht yoA der .Wahrheit a%ewiehen. -— . 

Herr Hardy ertheilte auf jene Anfragen dieselben An^ 
Worten, der Wahrheit gemäss, wie er sie mir onterm 11. and 
12. Decemher gegebot halte. Sollten die Herren ^Richard 
ind Pepin dem Lehmann die erhaltene AnskanftanfStempelr 
&pier ilbersandt haben, so hat derselbe eine Bdoräftignng 
4es MisslingeBS seiner Shefainationen, in rechtshändiger Form, 
mr Anfirischang seines Gedächtnisses, bekommen. 

Lehnumn wünscht, nach dan Briefe des Herrn Pepin, 
eben Gatalpg, worin dar Name belle Goartisanne vorkommt, 
aahmbaft zn wissen. — Diese Attskanft sollte Herr Hardy ^ 
4er es am heäten wissen masste, besorgen. 

Ich frage dber Lehmann, wo er jetzt nut seiner 1827 
im Drnck erschienenen Behaaptnng bleibt? Er sagt buch- 
lläblich: 

„Rosa centifoUa belle Goartisanne^^ 

„In einem französischen Rosen -yerzeichnisse yon 
„1800 findet sich die Bemerkang, dass diese aas 
„der grossen Holländischen Gentifolie and der 9lai- 
„deoblosh entstanden sei and dieser Entstehang 
„ihren JXanien verdanke« ^^ 

(Diese h<kbsd^Bdian|itang haben die Herren JBoofA dem 
PlabUcom noch nicht zam Besten gc^ebeu.) 
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Warikmhat L ßi m mmmn nie den YeirfSmer- jeftes Caiftlogi 
ffmam^ vmnaat bat er jdineii Gaitiik^ iiiobt bei AnsftteUliii| 
der AMbaldttiig im botdüisrimi Garten v^i^aeigt? oder^xii 
gtirte de# Yetfitöaer stlmnt dem Gstalog« aUein in «eine^ 
VbaüiSdli!? j 

Ala Beri* Mkrd^ itidi in semem Garten henunfiabrte^ 
efltdiich Hiieh^ dicRose^ obgleieb «nbelaobt^ anter dien seinen 
RoBtiii bef^DMIifiiideii. «^ INeaes gelang mir audk ToU]iomnif»i| 
idi ^kaüüf« üb mgltddk tOa^ die Rose Königin ron Btown 
mnA. -^ 

Im grossen Rosenbtfeb im #atdin ihi Lnxenbourg ist m 
ah^fHbrti 

>5lift bdl^ Gottrtisttine, Lehmann.'^ -^ 
In dih«tai Sitzten Biidie idker dke andeire Abtb^nng de» 
seHit^ lllafl%*§ ttod«st fnitti« 

^>Lä bell« GoiyrtisIDHie, Jaambaurg Jta$rs äßSi,'^ 
Im GaH<»l i^bsl behM lüiei «i« ttttr «Is die neMHffittibiirgisir 
oder die nefi^ L^^inümAsdi^ befle Cotirtisami^ 

0a lliS^ I^cior des Gtritiift vM sefaaer Vmiiduiuigl 
wedelr mu^^ü^ ti6i^ ftdsl^ ali^geb^n bm^ 60 igt ^ erister^ 
bar, dass sie d^rt itieiit vt^breifi*t isl^ es ntdebte denn se^ 
dass Lehmann sie Hfteserdetai t^^ eitimtf ImAt bi« jolit am^ttl^ 
deckt geÜieben^nV Bcbtdpf^ink^ Mfig^bradiEl b»t«i 

\Vii6 ^eblr Lehmann sidi vergeUieb beMäbt bttt, ycü 
bieraus ein einziges, zn seinen Gunsten lautendes, Attest ei 
erbalten, babe icb bewfi^si^^ — «ine firt^^il^iaig Verdient es 
ancb, dä^ä ^ üln anf Stemfdjßli^ -eteen B«ima, naeb sei- 
nem SihHe^ Wegeil d^ bdl« GcMtfisaiHie za erbaken, sick 
gieiebfails läi diien attdeftt «tikttMßN^ W^MHl fWiAto. Wollte 
iebdietisl!n^n%fi6l^ne^)Mih, itkfd lA diif 4tö eriRdi»dttii^^ 
so würde Lehmann sieb ni)dHeCi«g<ftll^ lamtm^ <teM idt ' seine 
i^cbleidb^(inAbsicht(^^ ittiü^f^mi^^lktSin^^S^ 
Naclidem jener dit^ ll5liii|g(n 'BHäMd%^^ 
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lehickte er Lehmann tin Attest «^ ab«p in emutm andern 
j^mie^ und zi^ar: dass hier (in Paris) keine beHe Couti- 
iannc-Rose hekannt seyl 

Lehmann hat wohl nimmer geahndet, dass «ene durch- 
dachten finstem Pläne, ^ einen Gegpcnstand beti*effend, den er 
boch am 8. Dec. t. J. in öffentlichen Blättern lllr so ,,ib#-e&- 
ius unbedeutend^^ eridfirt, anf so heue Weise beleachtet, 
lud er t^endich — ' eine so traurig« %»]Biß ^FMeiji i|ra(lidc. 

Nun mftg;«! die fräher erwähnten fenprep ffifr^e der 
Nichtcxistenz^ einer belle Courtisanne Rose jffL .f]ra^pj|sreich fol* 
len. Ich fiihre von deüiMen, dpe kf^ hei^$^p nur die 
wichtigsten an, nm bei einer $m^, 4}jesl:h(^l l^jr^irAngen 
liegt, nicht an ermud«n^ und hebe Mn^r 4i6^en 4eii aus dem 
lavdin des plänles hervor^ ui|i im ^>^en df^ 4^ heine 
Rose des INamens emttrt iMichMkaWKt i^ ^gleich Lehmann 
jetzt anglebt, sie 1824 aus eben diesem Garten erhalten zn 
baben. 

„La rose, belle Gonrtisanne, n'ei^ste j>oint w Jardin des 

„Plantes de Paris, eU» n^ est mente poinA cowrine. 
ce. 10. Dec. 183S. B. Cmnuzeiy 

Chef des Pepinicres.. 
(Die Rose beUe Courtisanne existirt nicht im Jardin des Plan- 
te« Ton iParis, «ie ist darf selbst nicbt bekannt.) 

Jllonsienr! 
„Je n'ai point dans mes roses la bcfHe Cointtsanne. ^^ 
„ J'ai yerifie les principaux catalojg^ues de rios meUleurs 
„cuIÜYateurs de ce genre, eHe n'y est point 3 chez quel- 
^,lpios umatenrs peut-etre mais non dans lü comm«H;e.^^ 
.„A 1a piremiere occaajon jfen pi^rleräi a Mr. Hardy^ 
r ^^haikk M^Ammfilfmi^ mmw^ AJÄr. Vihert de St 
„Denis* Si je la decouvte, je «erai cmpvess^ >de yous en 
.^fidi^park »lUa'hiimflnr.ift&^< 
«iUMs,4ee ^. ^Mc. MBI. ^ Gr^ndidißr. 



Digitized by 



Google 



(Ich hdbe unter meineii RMeit nxtht di^ belle Courtisiiuie. 

Iclft bin die yorzügUcnsten €ataloge unsrer Rosencultivateur^ 
durchgegangen, aber sie befindet sich in keinem^ vielleicht bei 
einigen Liebhabern, aber nicht im Handel. 

Bei der ersten Crdegenbeit will icli Herrn Bw^, «iardin di^ 
Lu:jLembourg9 und auch Herrn Vibert zu St. Denis darüber befra-i 
gen. Sollte ich sie auffinden, so theile ich es Ihnen augenblicls- 
lieh mit.) 



GULTCfRE EXCLUSIYE Saint Denis (Seine) 

ou ROSmn. le 10. Dec. 1833. 

IHonsieiir^ 
,,Goiiformement k tos intentioiis j'ai Fhonnenrile tous 
^, adresser nn de mes eatalognes.^^ 

,,Je ne coimois pas de rose scmis le nom de lielle 
^^Conrtisaniie, cepeadaiit je suis en rdations avee toas^ 
j^cenx qni s'oecnpent avec sncc^s de ce bean gi»re &c. 

Vibert. 

(Huren Wünschen gemäss beehre ich mich, Ihnen einen meiner 
Cataloge zu überreichen. 

Unter dem Namen beUe Ciourtisanne kenne ich keine Rose« 
und doch stdie ich mit. Allen in Verbindung, die mit Erfolg «ich 
auf diese schöne Blumengattung legen.) 



Paris, le 1%, Dec. 1833. 
Monsieur 

,^Je ne connois pas la rose nommee la belle' Courti- 

,, sänne. Je me suis informe aupres des plus gprands 

,, Amateurs & Cultivateurs de rosiers; personne ne la 

^^donnoit J'ai Fhonneur &c.^^ 

BL ToUard. 

(Ich kenne die Rose la belle Gourtisanne nicht ; ich habe mich 
bei den ersten Rosen-Iiebhabeni und/iOlfitateuren danach erkun- 
digt, aber keiner weiss von ihr.) 

Als ich am 12. December tou hier aus nacb JBoglanil 

einen Abstecher machte, um einige meinw, dortigen Ftemdf 
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ZU besBohen, hMe idi die belk GourtiBiauie beseitig^t^ Bie 

wurde micidber, kurz uftch meiner Ankunft in London^ wieder 

ins Gedäehtiuss gvarufen, tudemich «uiallig erfubr, dasa dar 

Diff, ans den ScbriHen der GaledoniuBi Hort Soeiely scbon 

vor 12 Jahren^ als einer der grössten Roseneidttvateure Frank- 

reichs, bekannt gewordene Herr Calvert zu Rouea in Lon» 

don anwesend sey. ^Ich riehtete sogl^oh die bcfwus/it^ Frage 

an ikn, uimI eiliielt schriftlich die genügtodsle Antwort^ dass 

er keine Rose des Namens belle Courtisanne. kenne* 

Zum Schlüsse noch folgender Rrief , der deshalb von^ 

Werth^ weil er zeigt, dass dieselbe nicht allein in Frankreich, 

sondern auch in Relgien und Holland gavos und g^ ui^iekanni 

ist. ^ 

Pajus, le 27« Janyier 1SS4. 
Monsieur, 

„Votre lettre dans laquelle tous m'avez demand^ des 

„renseignemens sur une rose nommee la belle Gourti- 

,, sänne, je Pai recue ayant mbn d<^part ponr le yoyage 

„en France, Belgique et Hollande, mais je n'onbliai 

,^pas de m'informer au sujet de cette rose, car c'etolt 

„principalement ponr chercher les roses nonyelles, .que 

„j'ai fait ce voyage, mais je n^ pas trouve dans ces 

99PAy^ parmi les cultiyateurs, les amatenrs ni dans le com- 

„merce personne qiü connoit cette rose &c. 

Havard. 

(Jhatem, Brief« worin Sie über eine bdle Gourtisaime-Rose Aus^ 
kunft Yerhui||ren, empfing ich vor meiner Reise nach Franlcreich^ 
Belgien und Holland. Da der Hauptzweck dieser Reise war« nach 
neuen Rosen mich umzusehen« so unterliess ich^nicht« mich auch 
nach der. erwähnten zu erkundigen 9 aber in keinem j«aier Länder 
fand ich irgend Jemanden« weder un^ter den Liebhabern« Cultiva- 
teuren« noch unter den Handelsleuten« der die Rose gekannt hätte.) 

leb mnss nun noch einige Worte aber jene^ auf Ve|r- 
anlassung ron Lthmann durch Henm Ohktidorf »Ifentlicb 
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angeag^igte, AiissieUttiig^ der Abbildnng dner bdle GotttisMuie* 
RoMf Ton i^edefiai sag«». — Die Rosa bi£era offieinalls^ Rö- 
ster «ied parfinneurs, wird dafi^ aiisgegelH»i!I — Ich liabe 
dem HerMi Redmä4 üt Anzeige wegses jener AussteDung 
überreiclil, and kii d«€ mai das be$itwmUesie hier ^^ersickem^ 
datss ich hhmcA emigen Tage» T«n deniseUieii auf Stempel« 
papier einen AttfsalE Ikeateen ^erde, worans fceihroifgpelit, das» 
der^be aitf keinerlei Weise «ine' Aose, weieiie den INamen 
belle Gonrfisanne gefiährt, je pidiUeirt hat, und worin er auci» 
jene bdkannten CTnwahrheiten gebüftrend aemUdkvFeiset »-«^ Jüan 
miiss ntdit ^^ergessen^ -dads R^damiS stets aUe bekannten s^fno* 
nimen Namen einer B#se, 4ie er pubttciren woHte^ kannte. **^ 
Hier glebt man allgemein seine Verwunderung zu erkenn^^ 
dass Jemaüd ^e se nnwhört unpassende Benennung für 
eine Rose hat wählen können^ um wie viel weniger wäre denk 
Gedächtniss eines Redoute eine solche Erscheinung entvriehen. 

*Wenn, durch so viele Nachfragen veranlasst, bald ein 
neues Erzeugniss mit 'diesem Namen belegt würde, so hat le- 
diglicli Tjehmann das Terdlenst, in die schone Rosenfamilie 
ein solches ülitglied gesmuggelt zii haben. IVas er doch Alles 
für — Sie "Wissenschaft thutT 

Da der Director des Jardin du Cuxembourg die Rosa 
bifera officinalis als eine der gewohnliclisfcn französischen 
Rosen genau kennt, und die "Rose' iCönigin von Dännemark 
(welche Lehmann ihm unter dem Namen belle Courtisanne 
äMrsaiidte)^v naek 3-jfibmger Reübadktnng, ihm iannk JMollkom- 
men bcSkahnt ist, so ersuchte icli, «üs ;giÄen Crtündeö; einen 
Freund, den Herrn Stehßr^ dem CherAier Mßrdy in,^^ Art 
an ««Areiken^ dass ^er^feköitjuAie, :im J^uxeinlKMiBg «roideieine 
Rose befle Courtisanne eiflfivirt, und dass Ihm der Auftrag 
von einem Hamburger Freunde geworden sei, sich zu er^ 
kmäigen, ^ die b^e tJotfittisauneiillt «tel* 9/6m i^ par- 
fttmeurs, lldda Intftea cifti^alls, «ineiM - ■■'* 
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. flier iie Aatwor« des ClieYalier «n Hemi Sieber k . 

Pakis, le 1«. F^Trier 18M. 
Monsi^iir, 
^^TöM me demandez si la rose hdie G<NiitisaHBe est k 
^^m^e qne la rose des patfnmenrs ott Ro^a bifera oifi- 
^^emaKfl^ je pais Tons afBmer le contraire^ il y a nne 
^^grande difRfrence entre ces dem YmiÜB,^^ 

^^VemHez &e.^^ Hm^y. 

(Sie wiinsckeii vob mir zu wiiraeB, ob die Rase belle Courti- 

sanne und die Rose des parfomeurs oder Rosa bifera officinalis 

' eine und dieselbe Rose sey; ich kann Ibnen das Gegentbeil be^ 

stfitigen, es betvtobt eine grosse Vcrsehiedcnkeit zwifohai dmeii 

beideii Varietäten.) 

Ich werde aber in diesen Tagen mit dem Herrn Jiar4u 
aber diesen Gegenstand nadi sdbst nnlerhalten. Jenes bos- 
hafte Versetzen der JN^nnen zwqer yersehiedener Ciewäehse 
gad»t raeUkben Stoff dazn. — Die Rosa hiCera ofificip. wird 
xnm Gel^iieh in d^ Apotheken &c hier in der Nähe^ bei 
Pnteaw und auf dem Wi^ge nach St Creimain in jgmzeii 
FeMstvedken edUiwt SeUist dßt Blinde bami den Unter- 
idiied dar beiden Rnsett eckennen» JD^r idigenfbtSupidicbe Duft 
der Ap«didaer^Ro«e ^Ite >dji»i ^lUein mda denn.liinroich^d. 
Heute vorglteb ieh dieselbe mit dier/Kdiiigin T^n Dänemarbr 
Rooe iwijNrdin do JUisesaboivrig^ . > Diese ist noch Tjdjhi Win- 
tcrsdilafe umfangen» urahreml ji^ne .yor a^n JW^ilSX^ Rosen im 
freundliihateii JPruUings^wande siah daibietet ; man bann sie 
schon Yon Weitem erisennc», denn aie gleicht eiuem immer* 
giinett JSlrauche. Bcjjiubt von rO^teu bii» oben mit eben so 
^nden fädm^ ^ie ju^fen JBHj it t e gu» hat , si^ bereits, anf freiem 
Felde .dksjAtoige Triebs yon 8 ZpU JUinge gemacht Herr 
Hmrdg Aoogab ;niir imm sdkben bflblattertw Tdeb, wdkaben 
inh jauA/nach B iw» b uiy jiWEfciftoTbahc^ An^^er alko sonsti- 
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g^n tf«sieiitliclieii Abzeiehen von def Kömgin yoii Dänne- 
«lark-Rose, ist jbei jetziger Jahreszeit besonders die bemerk- 
bar, dass die bifera yon grobem^ wildem Wucbse ist^ daber 
sie in Frankreicli ancb yiel zu Yeredlimgsstitmm^ benutzt' 
wird. — JLehnumu bat äuch^ yersocht sie zu yeredlen und eine 
schönere . fiose auf $ie einzuimpfen^ — es gelantg ihm aber 
nicht! — ' 

Lehmann versuchte am 3.Dec. 1833 im Hamb. Gorresp. 
seine frühere Behauptung, Redout^ habe die beUe Couriisatme 
abgebildet, dahin zu drdhen: dass er nicht gesagt, es sey unter 
diesem Namen geschehen, sondern unter einem andern, er 
wissr in dem AugenbUek nm^ nicht, welchem. Hierdurch ver- 
pflichtete er sich zu einer n&heren Bestimmung, di^ denn auch 
spater erfolgte. Es war die Rosa bifera ofpe. die die Ehre 
haben sollte, Conrtisanne zu^seyn. In der Eile oder Angst 
vergass aber Lehmann den Spruch: „Was Du Ifanst, dass 
thue mit Bedacht und bedenke das Ende.^^ 

Er vergass auch, dass er selbst die bdte Ceuriisanne ^^ 
7 Jahren, als zu den Centifolien gehörend, in demCatalo^edeft 
botanischen Crartens angeführt hatte 5 — von ihm, als Ihrofesisor 
der Botanik, dem die Rosenvarietäten schon vor und seit 1824 
so sehr .Interessirten, muss man es bewundem, dass er sum 
ersten Male seit 7 Jahren, ihre unrichtige I^lacimng entdeckte. 
Er hat sie jetzt, im Winter, einer ganz andern Rosen» 
classe überantwortet, ohne einen Gmnd dafür anzufbhrai, wie 
es dodi jeder Botaniker, der dergleichen vomimmt, Terjpflidi- 
tet ist Seinem zii jeder Jahreszeit rastlosen Streben für die 
Wissenschaft — das gebährende Lob. 

Lehmann hat täuschen wollen und hat — nur sieh ge- 
täuscht Er hat blos die Blume ohne die Eigensdbaflen dej 
Rose berflcksiditigt, und er wird finden, dass indem er die 1 
Erklärung machte, die Rosa ftt/I o/fl und die Hön^itt Ton 
Dännemark Rose seyen eine mid dieseBb^ er seb eigenes IJidieil 
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sprach^ — seine Botanik, seine Logik , so y^ie sein Versuch, 
dnrch jene Täuscliong sich za retten, werden an der hnndert- 
tansendftltig Torbandenen Apotheker-Rose hängen bleiben, — 
so gewiss sein Name Xe/imann ist. 

AGt Erstaunen vernehme ich, dass Lehmann die Abschrift 
eines Briefes von 1824 des in demselbc» Jabre verstorbenen 
Thouin dort zeigt, oder zeigen lässt. 

Sehr auffallend ist es, dass er zum einzigen Beweise für 
sich, jetzt zum ersten JWale einen fast 10 Jalure im Grabe 
ruhenden Mann als Autorität wählt.. Dies erinnert mich an 
einen merkwürdigen Vorfall, wo ihm der Tod eines kurz vor- 
der Dahlngesdiiedenen ebenfalls trefflich zu Statten kam, um 
Ich von Verantwortung wegen einer damaligen Verläumdung 
ig'en die Herren Bootk (die dies ausführlicher erzählen kön- 
Bcn) zu befreien. 

Hier einige meiner Gründe, weshalb mir der Inhalt des 
Briefes von Tliouin so nncrklärbar wird. 



: 



1) Das^, statt den Originalbrief von Ihouin vorzidegen, 
Lehmann nur einen beglaubigten Auszug machen liess — 
weiches weniger genügend und nicht so wohlfeil seyn 
konnte, als die Prodnziruiig des Briefes selbst. 

4) Bass Lehmann^ obgleich von den Herren jBoo^A^so wie- 
derholt angegangen, seine Autorität für die Unitaufung 
Uirer Rose anzugeben, dennoch Thouin nie nannte. 

5) Dass, wenn er diese gehabt, er sicli nicht, durch alleinige 
Anfülirung eines 1806r PAanzencatalogs als Autorität, 
lächerlich gemacht hätte. 

4) Dass es aufialt, wie Lehmann schon 1824 mit einein 
Alanne wie Thouin um eine Rosenvarietät correspondiren 
konnte, znmal da für den botanischen Garten,, in seinem 
Entstehen, wichtigere G^enstände die Zeit des Ph>fes- 
sors in Anspruch nehmen mnssten. 
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5) Dass ein Efarenmann, wie Thauin^ keine Unifrahrlieit gpe- 
BtLgt haben wnrde, folgplich dieser anch nieht erMären 
konnte, dass Redoute eine beUe Gourtisanne-Rose ,9 vor- 
trefflich abgebildete^ 

6) Dass keiner im Jardin des plantes, so wie in ganz Paris, 
je Toh einer belle Courtlsanne-Rose gehört, und endlich 

7} Dass der Obergartnei* im Jardin des plantes, Herr/ticAe, 
der bereits 30 Jahre, folglich anch bei Thouins Zeit, dort 
angestellt ist, seine Terwnnderung ausdrückte, wie Thouin 
darauf gekommen seyn soUte, so etwas zu sagen, da 
während seines (Herrn Riche^s) 30jährigen Dortseyns 
keine Rose des Namens belle Conrtisanne existirt habe« 

Nach dem eben Erwähnten muss es um so mehr auffallen, 
dass Lehmann kürzlich an deir Botaniker, Herrn Mirbel ge- 
schrieben hat, die Rose belle Conrtisanne sey ihm im Jardin 
des plan'tes oder Jardin du Roi (welches eins ist) yon Thouin 
in Blüthe gezeigt worden. Da nun . der Obei^ärtner dort, 
Herr Ridie sie nicht kannte , so wurde er von dem Herrn 
Mirbel beaufhagt, sich im Jardin du Lnxembourg bei dem 
Cheyalier Hardy wegen der Rose zu erkundigen ui|d erhielt, 
als er dieser Tage zu dem Ende dort war, die Antwoi*t, da«s 
dieselbe neu, und im JHärz 1831 von Professor Ldimann dort- 
hin gesandt worden sey! — 

Das — geneigter Leser — ^ sind die HauptgTünde meines 
Zweifels über den 77ioumschen Brief^ und angenommen, 
Lehmann wüsste gegen sie Alle Einwendung zu, machen, so 
frage ich ihn, ob er dehn nicht schon längst die Ueberzeii- 
gung geliabt , dass der Thouinsche Brief jeden PVerth ver- 
loren^ und zwar dadurch, dass er {Lehmann^ sich 18S0 in Paris 
über die Nichtexistenz einer belle Courtlsanne-Rose eine solche 
Gewissheit verschaffle, dass er es fiftr ndtliig hielt, sie von 
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[amburgf dorthin zu sdücken — ? Jede Beli«iiptuiig daher, die 
er bis zu jener P^ode gemaeht, konnte^ christlich ge^ 
dacht, als auf Irrthnm beruhend ausgelegt werden. Alle spä- 
tem Behauptungen aber (und sie sind nicht wenig) waren 
absichtlich und schlecht, mithin unTcrzeihlich. 

So viel für dieses IHal. — Ich kann erforderlichen Falls 
mit Aldbrem und Andrem aufwarten. 

Zum Schlüsse noch ein paar Worte, die ich speciell an 
Lehmann ^ richte. 

Ein Federkrieg mit einem Manne wie er, den ich auf 
unbeschreibliche Weise verachte, ist ganz unter meiner 
Wiirdel Ich zeihe ihn — kraft der Beweise, welche, zur 
Bewahrheitung dessen, was ich bereits mitg*etheilt und noch 
nicht mitgetheilt habe, theils bei mir, theils in Flottbeck ruhen, 
des Betruges! — ich nenne ihn einen — Terläumder! 

Er und jene >,Unbetheiligten^^ können also femer mit 
ihren unwahren, gehaltlosen Schriften und Schreibereien nicht 
mehr ausreichen, — sondern Lehmann muss, falls er glaubt, 
dass ich mehr gesagt habe, als er ruhig einstecken darf^ 
mich gerichtlich belangen. Hoffentlich wird er es. Denn 
selbst wenn er weiss, dass er yerlicren muss, so kann er 
doch femer, wenigstens so lange der Process währt, das Pu- 
blicum mit dem Scheine täuschen, als sey das Recht auf seiner 
Seite. Ich bin gerüstet und fürchte ihn nicht, und füge ich 
nur hinzu, dass obgleich gegenwärtig in Paris, ich in Flptt- 
beck bei Altona zu Hause, in Pinneberg — wie er als ge- 
bomer Däne wissen wird — belangbar bin. 

Nur aus Gerechtigkeitsliebe habe ich diesen Aufsatz ge- 
schrieben, und zwar ohne mich um das Urtlieil Anderer zu 
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bekümmern; — ich habe dabü keine ISebenabsichten zu be-l 
friedige gehabt^ als z. B. Neid 5 — demi ich beneide keinen | 
menschen, wie sollte ich denn Lehmann beneiden? — — 
aach keinen Brod-Neid^ wie kleinliche Geister sich anszudräcken ! 
|)flegen, denn ich habe mich von Geschäften aSiirückgezogen. 

PARIS, im Februar 1854. 

George Booth. 
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James Booth ^ Söhne. 
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^te@(i^ttftt)eg|>emi @eo« fiSootf) n>&¥beberSS3eIt of^nt wetteren 
3ufa^ übet%thm iDorben fepn, «penn nii)t neuerbmgS ]S)&4)ß ^tquante 
Slod^nd^ten^ iibtt wc iCitr}em no4) bon it^ntann gemad^te SSer? 
fenbunaett uon belle Gonrtisamie-dfofen na(fy %;tanim^, etngegan^ 
\m xoaun, unb n>tr äb^rbem m6)t nod^ fonß ©mge^ btc< i^nsti'' 
iul^rett i^atttn, anö) benu^en U)tr ittgletdj) biefe ®elegeni[)ett; jene 
Hffxnann'i^t fc^omlofe tSu^ßeUung ber dtofen^^btlbung tm 
botantfd^en ©orten mit einigen SBorten ju envd^^nen; biefe tinfere 
BSemertungen n^aren jum 33^eil, im t)origen SRonate gef(|^rieben^ unb 
obglet4) bie ganje TCudfleUung imä) bie iM>rliegenben SX)at\a6)m 
eigentßdt^ in ein SfU^l^i^ »erfaßt; fo mag e§ bet^ fux SRond^en niä)t 
ganj 0|^ne ^tereffe fe^n, imfere bamafö aufgefaßten ^KnftdS^ten ju 
efeti^ — 

SBir l^atteu; nad^ |>erau6gd>e unfef er legten, bie Stofe betref en$ 
)en ©d^rift, bie^eber an^ ber|)anb ge(e$|t/ unb jnnir in ber XfoUm 
leberjeugung, baf Seber, ber fein Urt^eil^ ol[)ne Slebenabfid^ten ju 
jiaben, auSft)re4)en wollte, biefe« ju unfern ®unflen ti)m muffe. 
Bir glaubten unfere g^^re-geredf^tfertigt, unb bamit waren wir ju^ 
MebeU; obgleich eg un§ ^ä)m bamatö nid()t an SDhtteln fii)lU, unfern 
SkgneT; ben ^rof. SeJ^manU; ju einer bffentUd^en 6l^renerf(drung 
)u jwingen« 

jDer @trett tui}U alfo auf einige SSod^en unb fd^ien \iä) t)er- 
Waten ju wollen, — ba aber regte e§ ^iä) Don 5Reuem* 

©d(>0» unterm 17* 3anuar flfiflcrte man fid^ im fhiWifum ju, 
9)rof. Sebmann erwarte Redoute'g 9?ofenabbilbungen, unb woQe 
burdi) eine berfelben wirflidl^ bie Siofe belle Gomrtiaaiiiie abgebilbet 
tiadS^weifen! 

Un0 fonnte btefer neue gel[)altlofe SSerfudf) weber befremben, nodf) 
unerfreulid^ fommen, bemt jum SSorau« wußten wir, baß burd() fol^ 
ii^tn ^unftgriff berfelbe un^ nur einen nod^ t)olltommeneren @ieg 
oerfdl)affcn würbe* — 

SBeldj^e ÜRittel ber ^of* gebmanu bei ber ÄudfteUung jener 
S^ofenabbitbung angewenbet t^at, um ba« ^ubltfum ju tdufd^^en, weiß 
bi^r ein Seber* ^le Ärroganj, mit ber er auf« ^tm un« an^ 
zugreifen wogte, b<^t un« im f)hö9^tn ®rabe em^brf, fo baß wir 
nunmel^r, im ®efßbl unfere« guten Sted^t«, fefl entfdf)loffen ftnb,' bit 
©ad^e fc^onung«lo« ju verfolgen* 

Sn unferer britten ©c^rift l^otte« wir, um ben gel^oltlofen Xu«^ 
flfid^ten unb Sinwenbungen be« 9)vof. ge^monn einmal tin @nbe 
)u mad()en, erfldrt: 

DigitizedbyQoOgle 



— 4 — * 

//SSenn et auf bte Zdftan^ feiner SKltbätger Tln^ptuö^ madftn 

„mU, fo mufl er betoetfen: 1) S>ap Redoute bte Stofe abge^ 

//bflbet b<>^ «nb 2) baf fie in granfreid^ unb ben gilebetlan^ 

i^ben allgemein Wngfl befannt ifl/' 
{>ierauf fam ein großer, gen>a(tiger entfd^Iuß'ju @tanbe. 2fm 
22«'3amtar lad man in ben bffentlid^ Sälattem eine.lQefannt^ 
nmtl^tg, t>af 4^*i^ H^dM^t^^ ^ftbilbuii« ber hett« CouHkiuine- 
9iif^ jm bcitanSpcl^en ®atmf m mtm JBanbe be^ RMbate^f^^n 
9toftoft)e¥f«i6> )iir }(n^t^ eines l^eit bereit Iteae« — SBaS imirtre 
aber ^tt t>»rgfe$eigtl. -- (Sme ^el^ mt ber iHbbftbtttig ber Bosa 
Mteui öffidiMlk^ mk ber f^j^^^en ^Dorennimg liosior des Bifr- 
ftlineaps, olne baf oud^- mir eine ®0e ber belle Connliaume- 
SlDfe «iiofi|9it^! Mvlb biefk ^bbiftumg nmrbe »nt fred^er @tirn bem 
pmihxtn atö imfm Stofe ,;^bm'gin i»n S^&tnemarf^' »ber itl^^ 
naittt'd lieSe GMrtMMaie auffyebvungem — SBad fe>itte beitn 
4$0MIid^ "fyitmk UiS»9dt mrbm? Otoa bod IS^ie^^nblif um aitf 
Mfj^ ^SS^t ffi t^ufd^y ober im ZviUavbt mm fd^nbaren &e% 
ftfeer 4md ^u emnäen? SBörum (omtete. bte'^fnjoge nicl^;: ba^ 
bie allgemein befamtte Rosa bifera officio., Rose des Parfimen»^ 
im botaniflEben ^rfi^n ^sift fel^ fe^? £^fr& to^te 1B$al(^ri;rett gen>e^ 
^n, fe aber loün: eg 4ine cpbe S4ufii|mng. -*^ 

SRön legte ün b0toniTdE)en ®attm tm Xafü oory moronf bk 
Rosa Mfbiti olJBidm. mit Utmi^d^ utnb ttonjifiifi^^er ^nennung 
obgebilbet ift, {isin SBort aber von ber beHe Gooftisaiiiu! enodlmt 
noirb; man |)at nM^t eine etniige f^^'f^Herifcbe TCutorit&t, — tum 
elujtge 1Bief4)(^id^ttg irgenb med fnmjSJifdl^en ober antaten 
2Cutor$; nid^t dnma( irgenb ein ^ztob^nüd^ti 97ofen«erjetd[mip/ 
um ju jet^^en; bofl t^ie Ro^ Ufen oncin. aui^ ben SSamen 
belle CoortiMome jematö gefiu^rt t)übzll 

Wtan btUnh, baf Sel^m^nn bffsntlicl^^ twn ber bette Coarti- 
sanne-S^efie ^t&tt 1)(tt: 

;,baß f?e töWiBJlen* unter biefem Slmwen Idnglt dKgemein In 

,^%tütitm4) nnb ben 9Ueberlanben befannt fe^, anö) fd{)0tt bon 

;;Redoiite obgebitbet mar« ebe'man xq.V^ 
Selbji ber beräli^mte Redooti^.foE ed. ^öf gefallen laffeu; t»n fols 
dber ^anb, für fotc|)en äwecf bie t)on il^m, beutlic^) unter bem 
9)amen Rosa biCämi offic., yuMictrte Sfofie bfj^ntlidb ald bie 8el^:: 
mann'fdl^e belle GonrtisanBe audgetufen )U febenü 

SBarum' führte Redoute fit m'd^t, feiner (Tbory's) Jbefi&nbtgen 
fcbriftfteHerifd^en Siegel getreu, menigftend alt f^nonpm mit cm, wenn 
überall tim belle Coinriisatme^Sto^ :erijKrte?<.gef^mdge:benn, menn 
fte 27 ^afftt, mie ^rof« Sebmann erflirt, oDgemetii imter btefem 
9lamen in gtwifisei^ *ifannt ifl* — Jwt num bodf) in ber /Minben 
Ifngfi/ um nur ettM^gu tbun, bie 'milbuttg einer Siofe $etbeiges 
fci^offt/ ^ön »eldS^er ieber Äenner weif, baß ^t, rwod ber botanif^e 
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Kamt y^UtettL^ audf^ittafunitt, t|rer ^ütux m^, l()ter fo n>o^t 
um m Sroiftrdd^; ^totimM in tintm' @ommtx hlüfym mu$, 
no&^enb bod^ atut) i^er St^^mmx tm$ tinb befidtigeit mxi, ba$ 
unfat ^ofe „Abni^in looti ^nnematf^' mir einmal; unb jwat 
$Qt getoi^l^ßc^cn StofenjHt; bluten fam* 

M^nm n>Atb tm btt^txd^tn ©orten bte btofe Safel ber 
XbbHtaung ol^e äie Redoiit^^)^ S^efd^^tbung ber Rosa bifiera f)m^ 
gelegt, tomit mm bod^ im @t«t^ gewefen n^dre, bte 9latur unb 
*ie <@lgeiifdM(*en b«r Stofe (lifet tm Sönnar) ju erfal^ren? — »a* 
leine bloße abbilbung, bei gegenwärtiger ^a^)x^txt, gewd^ren 
lann;— r ^«ftt mon mm nÄ<l> jener SBefc^cibung, fo l^ipt eS: ber 
SCeTt fe^ nvöji »rrb«nben! — ®n Sfofcnwerf ^m Hedoute, 
tmb o^e ^ejTt! — ilistiiii teneatis; 

SSM ito betantfid^en (Sorten t)orgelegt würbe, wer ein ^eft, 
ßurton/ ober wie maxC^ nennen wiÄ, bo* einjelne, wiKfurltd^ eim 
gef lebte Sltoer Redoatteif^^r 9^ofen^bbffbllngen entl^ielt; (nbuni^t 
9^lter> ani ftedoflae'6 grofem out^^nti^eh; 3 iSSdnbe jlarfen 
ajerle, fonfcem an^ einer ©ommömg, We bet^lbe fnrSRoIer unb 
SMlettanttn gim 9t(iäjfiüi)ntn, fetneiSwegeS ab^r f&x ben SSotanifer 
ober jBlumenf enner bejiimmte, weil fte fein wiffenfd^aftticl^c* @anje6> 
biiben« Unb fcfd^ß 4^eft wnrbe, auf ^ef^manttS SJeranlaffung, 
bfentli4^ atö ^^ein SS&xA» beS tiedontikiftfyin: STofenwertfi t)on 1617^' 
«ngefänbtgt. 9fiti ber «£diifd()utts! 

3^ Redoii^s Slofenwerfe ffnbet mon bte fBünmt, bte reife 
grnd^t (beibe «nf einer Äofel nebeneinanbcr abgeböbet), unb eine 
aud^rüd^e Befc|irettong ber Romibif.officin. 9lur bie S^lume, 
md^ %rn^t, nod) S3ef(i(^reibung. lonnte im. botanifd^en ©orten tjor^ 
gejeigt werben *)♦ 

S)b ein atö bfentlidl^er 99itblifiti[)e{or (mgefleläer ^ann eine 
fold(?e Unwobrl^eit publiciren botf, wie bte, iene§ ^eft JBitber 
fi&r ,, einen IBonb be§ Redouteifd^en JBSerfrö" ouftjugeben, mbge 
wn benen, weldt^en er 97ebe unb Sfntwort fielen mv$, geragt wer^ 
ben* 2)o§ ^Üttum xmb e« 'jt4> twol^l mifet gefoßen lafen foHen, 
\oon einem Sel^monn om @ongeIbanbe gei^M i^ wetben?! 

9Barum würbe beim SS^eigen ber Rosa bif. officin. nid|^t 
oufmetffom b«rauf gemocl^t, boß fte oudj^ fdj^on Idngjl in Sieutfc^s 
lanb befonnt tftunb ben beutfd(>en Flamen „jweimalbliijj^enbeÄpotbes 
ferrofe," ful)tt? — ttfdbtete iti)mann nidW borouf, ober wußte 
er ni^t, baß bifer» jweimal btitl[yenb bejeid^net? 

SBir woBen nid^t jweifeln, baß er anfait.war; er glaubte ober, 
baß biefe§, fo wie ber llmpanb, baß beibc JRofen (bifera unb unfere) 
(Oitf) in icbtm il^rcr einzelnen ffil^eile f^ t)on einanber unterfdf^eiben, 
unberaerft bnrdtugej^n würbe* 



')5Bet bcm SJeraleic^e, Den tttan wtdb j[e|t maAen fonn, getgf bte fafl 
rwnbe, felj^r btÄe, rötbe gru^ itnfirer fiHofe etncn metfwftrbtaeit 6on-* 
ttsDff gefeit bt^fe^t m&t, f*«alf> gtlde *^ Werii!!!? 
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tKngeriommett; bte Rosa yfciti f)ittt iematö {w(A ju bett>etfm 
Seemann ntd)t tm@tanbe ifi) aud() ben tarnen belle Gonrtisanne 
gefä^rt; warum n>d^lte er benn atö ^rofeffor ber jBotamt t)orjug6:: 
n>etfe btefen ©(einamen ftatt bed botantfc|)en? Rosa bifera officmalls 
xv&u bp4> swif mcl^r tPijfenftiS^öfHtc^) gewefenj — wie »Are aber 
bann 8e|mann'8 Swerf, «n§ ju fdlniben, erretd^t? — 2Cud(> l[)ter 
^'nben wir ben ^errn ^rofeffor bem &nm @tlbfti)txt'^ fclmut:: 
fbacFd entgegen; ber jiatt aQer Spanten; bte bte Rosa bifera nod^ 
auf erbest f)at, if)t nur btefen ließ/ weil berftlbe ber botanifdl^ xiöf:^ 
ttge war* 

Sieben ber Ttbbtlbung ^attt man einen @ubfm<>ttOtt«bDgen ffim 
gelegt, urib jwar jum Unterfd^reiben ffir 5nie, welche btefe Sfofe mit 
ber b^'er bekannten £bntgtn toon S)iinnemar!^9{ofe ^lüä) fdnbett« 
©tefer f lagttd^ SSerfud) fanb tnbeß feinen 2(nf lang*— aBSabrtti^, eine 
betf^teQofe SSetfe, bei gegenwärtiger ^aifn^üt^ nacb ber 2(bbilbitng 
einer 9lofe^ ebne Bufammenfiellung mit frifcben jBlunten 
ober einer Xbbilbung ber b^jlrittenen Stofe, tint gebbrige 
SSergleicbung )u machen! &, ber wie er felbji fagf, ftcb baju be^: 
rufen fübtt, Srrtbömer ju beri(i()tigen, ^at biefe ^atlatanme bnrd^ 
jufeifeen gewagt* , . 

Sßarum t)at man nx0, wa$ bxt fhtbltfum fe tötet 1)m unb b^t 
bef)>r0d[)en unb getabelt worben ifi^ Jene -Tlbbilbung hti einem t)&lßg 
unpartbeiifd)en SRanne niebergelegt? — bann flatt einen, jwet 
S3ogen, einen f&r gebmann, ben anbeten f&r un^, bereit gebabt, 
um anä) aUm £)enen eine @elegetti^eit barjubieten, wel<i[)e im ®tfuf)it 
ber ®abrbeit unterjeicbnen fonnten, baß bie i>on Äebmann t)Drges 
jeigte JRofenabbitbung, weber in botanifi^er nod) blumijlifcber SSe^cs 
bung, Äebnti^feit mit ber Äonigin t)on ©dnnemarf ^JRofe böbe? — 
wiewobl unfere @acbe einer folcbcn UnterfMüfemig nicbt beburfte* 

Unb tiun jene, obgleich mit folcber 5BMibe jufammengebettefc 
ten, benned^ nur in geringer 2Cnjabl ficb t>orpnbenben, Unterfcbrif» 
ten! ©(babe, baß gebmann bie Slcrmen nicbt »)ublicirte, bie SBett 
bitte bann felbft beurtbeilen Ebttnen, ob biefelben wirf lieb, wie bieftge 
äßldtter eS ^)rablenb t)erfunbeten, @a4)fennern angeborten* 2)ie3Rct^ 
jlen ber SB en igen unter jeicbneten in ber boben SWeinung, bie fte 
t)on beS ^rofeJTorö SBiJTen begten; unb biefer b^tte ja gefagt, ba^ 
bie Rosa bifera offic. aucb bie 9{ofe ^bnigin t)on S)dnnemart fe^« 

£)em ^immel fei? aber Danf, baß er enblicb auf einen fejlen 
©egenjlanb gefommen; benn bie oon Redonte abgebilbete Rosa bi- 
fera ofßcinaiis ftebt feft unb unumfloßbar, na6) gebmänn'ö 
eigener (grfldrung, aK beffen unglfidflicb gewdblte 3uflucbt8^ 
jjitte! — Unb gerabe biefe Rosa bifera fbnnte ttnfer JRccbt 
im TCngeftcbt ber ganjen SBelt bartbun, wenn wir biefer ^filfe nodb 
beburften* — Äuffallenb ijl e8 aUerbing«, baß ber ^rofeffbr 8eb- 
mann felbjt, burd) biefen unbebadjten @4)ritt, un8 folcbe fKittel in 
bie |>anb gegeben* Aber ba8©<bi*fal .treibt oft ein feltfameft @j)iel* 

P ift im botanifd^^en @arten loon ber Redoiiietc^en 2(bbilbuug 
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bet Rosa bifera dfBeinalis eine (S»pH genommen^ bte f»ii 9lotarten, 
<ätö bem £)rtginal .^^nlt^ beglouI^tS^ ^aben foQen. £)tefe ^^e unb 
HtUit H^t man ftdl^etfparen tÖnnen^ ba btefe^afel im £)rtstnal in 
t»et eommetetTd^en itunjtl^anbhtng l^iet; gur Seit ber 3Cu6f}eU»ng 
|tm 6otaniftd(^en ©avten^ a & 4^ verlauft unb anö) \>m uti$ ttftanizn 
Imtrbe. ©a« cartonnitte |>eft Redout^'fc^^er SlDfen, n>eUj)eö ol^ne 
iSextfeiten bem publicum t)orlag; würbe nad) einigen Sagen n^iebet 
iutüd genommen t>b ba$ 2Cttefliren ber 9tt(|)tig!eit eines S3i(be6 
ifo eigentlid^ me^r 9lotariatSfa<^^ ober bie be§ ^unjMerS ijl, möge 
^al^in gefteUt fe^n; ob aber tin 9lotar eine Sad^e betrdftigen foUte; 
mt ipattt gednbert' werben fonn^ ol^ne bafi eS in feinem üBereid^^e liegt; 
^trn foU^JBerfälfdl^ung ju entbedCen, b^ift ifi bie Srage; unb bafi biefeS 
|but(|^ ben fKnfel bed SRabrt gefd^^en f önnte^ wirb n)olS){ Seber 
ietd()t etnfelj^en« — 2)iefe 6o^)ie einer Äbbilbung foll, wdb^enb berSfos 
fenfiorber ^nigtnioon S^dnnemart^Stofe jur @titt gefteßt^ bad ^ 
hticum überjtti^en, baß — f4)warj — weif feij. 

SBarum jiel^^t ber ^rofeffbr Sel^mann nid^t t>or/ ftc^ baS ^u: 
tl^entiWe Kofenwerf anjufdf^affen? — ©oUte if^m biefeS aber ju 
4euer fepn, fo fonn er ja in ^axü bie Safel^ worauf bie Rosa 
bifera officinalls ^n Redont^ abgebitbet; }u Ö ^rancS laufen, 
ober foU ibm etwa bie 6o))iebefere^ienjieIei|}en atö ba$ £)rigi$ 
na\? — SBSal^rlidf^; fb wie wir gelj^m^nn fcnnen, unb 3eber ibn 
nun aud^ fennen gelernt ^aben n>irb; würbe ed und ni6)t wunbem, 
wenn biefe eoii>ie balb aufgebort i)üttt, Qoph ju fepn, unb wenn 
JBlume; Xno^pt, äßldttey unb @tad()eln ii^ nadE)ffen 3uli fid^ beben- 
tenb V)er4nbert l^dtten* Tüitx umDiefem jut)orjufommen, \)aiin wir 
fogleid^ unfern l(>od()^ef(|>dfeten greunb, im ^rofejfor ber flSotanif 
an ber gonbciner Unwerfitdt, gebeten, unS baä grpfe autbentif^e 
Stofenwerf ju fd()idfen* ©iefeS lESerf liegt nun bü un§ in glottbed! 

Kr 2Cnp^t bereit, unb wirb Sebem bie ©elegenbeit bargeboten, bie 
edoate'fd[)e 2(bbilbung nebftS3efd()retbung ber Rosa bifera officio. 
fennen ju lernen* 

ajlit atfem' biefen Unwefen b^tte gebmann bodf) wenigjlen« 
eine bffenttid^e 2(njtalt t)erfdS)onen muffen, weldber er afö 8el(>rer t)ora 
ftanb, eine TCnflalt, worin mait nur bie fd^&nen, eblen, auf fefl be^ 
ftel^enben ©efeifeen ber Slatur berubenben, erjeugnijfe fudf)en unb 
ffnben foH ^attt biefer ®arten reben fonnen, fo l^dtte gewiß aud^ 
er feine Stimme erboben, unb laut ben 9fuf ertönen laffen: ©el^et 
bin mit foldS^er SdufdJ^ung, üerfunbigt duö) wenigjlen« ^itt nid^t 
«n ber fä)bmn Slatur! 

SBei ber ^CuSfieHung jener Xbbilbung wurden }wei SSriefe unb 
ber »ttSjug eine« britten JBriefeS borge jeigt, welche bieeicijlenj einer 
belle GonrtiBaiine-SRofe btmi^m foUten« 

-einer ber betben Briefe war toon bem ^erm ^dffbenten Sleeö 
in S3reSlau, unb jwar wie ed fd^^ien, als @rwieberung eine« neuer:: 
«d^en ®efud^e§ t^on ge^^mann, b^n>orgetufem ©er SBerfaffer fagt 
baritt im SBefenftic^en, baf wo^I 9Uemanb boron aweifle, baf 
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bte belle Gonrtbaniie in Beigt^ ju ^n atleti Hkükln %tf^bte, er^ 
wdi^nt aber mft ferner ©ylbt, wer fie in Äcfigien feefife, — in 
xotlHiim (Saften ffe »ort }« ftttben, ober m w«1dS)^em SRcrfe 
ober 6 ata löge fte tat%tfiä^tt fep. gölgli^^ mtffiüi ber äSricf iw* 
9li<^^ ju ere^mann'i ©unftetn ©et ^üäjibent ttf*, wie xö wn 
einem Ift^tontfor eifften 9?anged fß eiUHntett .«lar, ik SßmtftunQ än= 
fließen, .bafler jtd^ nid^t fyecteH onfätofenunbtl^JBarietdten tfeirlegc. 

J^r anbere JBrief, tjmti -feemt D&rector £)tto in iSMin mm 
5* San/b» 3v ftefagt nic^ mefr wnb mi^ heftiger., aK b«ß..;^ert 
£itto f^ erinnere; tofi ^eJ^mnnn rilSm/ ^^"^ berf«iner .#dfe k^ 
f)arid/ an^t^U keUe Go«vtmfeiie (mfntniRram .seaia(|)t1^abe; et (^er ^n 
n^eniglRdfenfenner feiQ, ümietumS JäepimmteS borutofosen p tonnen. 

SBit xov^Am bkfe rbeSben JSdefe ^m ^tit nbi)t m^W f^tAm, 
^nn tnm ffd^ xusi^ m ttnem Sfttio^e tn Jj^ie^en Sattem pnt lÄ^ 
oooeife fit igr^^ianit mit ^/Jbeil ^rt^inalfoieTen %mitx btutifi^eüi 
JBotaniter u* f* w/' Mjtete. So, liefer Sefßr, DitW* jeö )pd^ 
mit W<ffeit IBeuwifen» 

Stir fhtnten tint SKsffe ^$ S)tutfcl^tartb tm$ jttgepngener 
i&tMfe; einer iganj mtbern SSenbeiti, f&t un$ #8ed^ lof^n, :«dber 
.nutr lefner foH l^ter, feiner g/mg rfcefiiibiflm TKutorität mg/tu, im 3()t6- 
^nge rmitget^eätKoeiten. iDetBi^ffet^ fo mte frine it)0frttejfIifij^en^S3e^ 
Icf^ettongen :bcr StofoiDarietdtBny <flnb l^tinQUä) btittmt 

„jytie^^nti («m ^^^iti), ben 1. gftt 1««*;"' 
„Wtlt SSergniigett "^aU iö) Sfttre f teine. Sti^tift im SSetreff 
/,Sl[>VeS Streite« mit ^erm ^rofefföt 15 et) mann g^efen* 35a 
,y{d[) Ifeit vielen Sal^rert bie SCofenöetj^idfenfffe ,ber b^ftm 3föfem 
; „fultit)ateut6 gtattifrei(J)iS mtb &6Uam imH em^fan^e^ fo 
^1)&tU tdb Sll^nen beffer^ xok bie großen 5)arlfet 3^4ttter, miti 
^,eintm 3ft<de fagen lonn^n^ taß ttetellfe Cpurtisanne n>eber 
,;irt tititoi fronjofifd^en noÄ^ l^oüonbifdfjen fiatalog imol^ eri= 
,;tKrt l^at; {d[) bitte S^neft, ba i^- Vk tRofe .,,Ä*on(gtn bon 
„©dnnemarf" feit S^al^ren fetbft befiifec,4mb ^man .ix»U iinet 
„iSittn^t bet au%e^ert()ne£(fen, fratup^ .Wib laQ&i^ifdben 
^3ft>fen, bie tdf) befffee^ uergfidS^ett l^abe, »aS noib m^x Ift^ jo^ 
,,gm fbflntn: 5&a? biefe «Roft, weWi» ieb föt fe|)t f#n lott?, 
yuttb bmn Äert^orbringung^ 3^««^^ jeberjeit jur. g^re geretd[^ 
,,,t>i)n aöen »eftej^enben, b!e in tte SEioifettbe gel^eä, febr m^ 
',,f4>{eben % nnb gleich auf ten Äugenblicf crf annt werbenlanm" 

K* ic^ r3mt ittJder*" | 

StMi^md) dSe bie mii^etn eben .ertoal^nten jSritfe fiKb unS^j 
e^ *te getingfte SSeranteffung iwfetetfeit«, geworben: ISMr fwbö« I 
bie ganje botanif(i[)e unb hhmä^^ Sktt'Seidfd^^lMM «i^:iu)il^ ! 
.ui^en/ taf «bir bei itgenb emem -i^er 3r^t«»ibit0ft, mth mc iin j 
^k^e« 4^ iRcfe betr^enbc« (BeN() :gmddlrt i^fa»; e>i^^manrtt i 
*tngeg^ se(gt ««»iJöefefe, bie fkt^n^i<H# f<«<«/ «trt> öoni^m ' 
letbjrfgetitfette Ct^ieffe^riin^j« ffnbr j 
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SBir fommen auf bcn tmaf)XiHn 7iu^ui eineö brittcn äßricfe^, 
angcblid^ t)om ^rofeffbt Thouin (1824) jurucf* ©iefer t)crfpr{df)t 
barm, i:if)mann ^X^mplaxe ber belle Courtlsanne, bte Redoute 
fo txtf^id) abgebilbet f)at, 511 fenben* 

I SÖarum jog ßel^mann md)t \>ot, ben ©rigmalbvief — totnn 
tt einen folc^en Tbcjii^t — auf ben Sifd) ju legen? wojuein Zn^^ 
jug notar tätlich beglaubigt? ©er Kotat ottejHrt nur, bag er eine 
Äbfd)rift ober einen TfuSjug mit bem vorgelegten ßriginalbrief üer^ 
9lid)en unb übereinjlimmenb gefunben; aber wiffen fann er nid^t, 
Db biefer ©rief voixtlid) von bem, beffen Unterfcil)rift er ful^rt^ uers 
■a$t worben, ober ob e§ ein t)erfdlfdf)ter t|h 

linö) mo(i)Un wir ßel^mann fragen, worum er nit^t fd^on 
t)or SalE)ren fo gute 2(utoritdt, al§ ben ^rofeffor Thouin, anführte, unb 
jwör jur B^it, al§ er fortwd^renb aufgeforbert würbe, einen SSmti^ 
R)cgen ber erijlenj biefer 3?ofe beijubringen? SBarum jog er t>ox, 
1827 feine ganje ©eweiSfraft, baß eine belle Conrtisanne-97ofe 
ejcijiire, auf ein alte6 franj6fifd()e§ SRofem>erjetd)nif t)on 1806 
[pzn SBerfajfer l&at er un6 bi§ biefe ©tunbe nicl)t nennen fonnen) 
|u grünben? warum l^at er toä) feit 1827 bi§ ultimo 1833 feinen 
anbern, afö biefen namenlofen Gatalog afö S3cwei§ angeful^rt? 
SBSarum berief er fid^ in feiner &ffentlid[)en ßrfldrung t)om 2. unb 
3* ©ecember nid^t auf ^rofeffor Thouin? — SQBarum ^at er jel^n 
Saläre lang biefen wici()tigen JBrief gdnjli^ t)erfcif)wiegen? SQBarum 
CDrre§^)onbirte er, afö ®tltf)xttx, fd)on 1824 über eine 9{ofent)arie- 
lat (beUe Courtisanne) mit bem berühmten Thouin? unb jwar 
^on mef^rere ^ai)xt if)t an einen Sfofenffreit gebacfct 
würbe; warum fragen wir, wenn ^rofeffbr Thouin bie belle 
Courtisanne 1824 xoixfüä) üxi Sel^mann gefanbt l^at, braud()te 
Rel^mann biefelbe 3?ofe 1831 an \>tn (Si)iMtux Hardy fn $ari6 
)u fenben? waxvm nun nodj) t)or Äurjem an anbere bort?! 

SBarum fd)reibt itf)mann nod) t)or Äurjem bem ^errn Pepin, 
Bl^ef ber ^fTanjfd^ule bejfelben ©artenS, wo Thouin früher ©irector 
Dar, um t)on itm 6l^et)alier Hardy tin Ztttft wegen ber (Sjcijienj 
ttner belle Cottrtisannc-9fofeju erhalten? — SBSarum melbet ftcl^ bei 
^erm Hardy an6} ber ^rofeffbr Richard in d^niidf)em @inne, wie 
Pepin eö get^an iattt? — SBenn Sebntann biefe 3?ofe 1824 an^ 
[enem ©arten xoxxltitS) tx^idt, fo müftt fie anä) gegenwärtig bort, 
wenigjtenS bem Slamen nad^, befannt fet)n! — ßnblid) giebt ber 
6l)ef ber ^flanjfdjulen be§ Jardin des plantes nodf) üor Äurjem 
ein %tttft, worau§ erf)ellt, ba|l man bie belle Gonrtisannc-97ofe in 
Jenem ©arten (immer no4) berfelbe ©arten, itm Thouin frfil^er tjor^ 
lanb) nid^t einmal bem Sflamen naci^ fenne; — un^ nun bie in bie- 
em monate no(l() erfolgte SSefidtigung be^ eben Srwdbnten burd^ ben 
Obergdrtner be$ Jardin des plantes^ ber feit 30 ^a^xtn bort an- 
geftellt ijt, mitf)in anH^ bei Tlouin'» 2tit e§ war* ^ 

giadS)bem man biefe unfere äufammenjleUung mit gel[)6riger 2fuf= 
merffamfeit erwogen l^at — benfe man pd(), bof in bem ^a\)xt 1824 
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Seemann bie 8?ofe t)on ^cnn Tliouln txf)<ilUn f)abtn xoill, unb 
baf sevabe 1824 berfelbe t^etparb*)! SR03 ein Seber ba§ ©einige 
babet benfeh! 

SGBir wollen nun aber felbfl einmal ben ©egenjlanb im itf) t 
m ann 'fid()en ©imte auffaffen tmb bel^anbelm Ätfo angenommen^ 
wir bejweifelten nt(l()t; baß gel^mann bie belle Conrtisanne t)om 
^rofeffor Thouin 1824 erl^iett, in fjolge beffen er fid) nun 
barauf fiufet, baf biefe unfere 3?ofe Äfcnigin »on 2)dnnemar8 
tjt; — fo muß er ftdb in ben t)ielen Salären Don ber S^^ntii 
tat ber beiben SRofen t^oHfommen überjeugt l^aben: — in biefcm. 
galle alfo fragen wir ibn, ttyaxum er biefetbe JRofe 1831, unter bem 
Flamen Don helle Conrtisanne^ al§ eine neueJRofe, an benDirector 
be§ Surembourgif^en @artcn§ g^fanbt, — wenn er ffe au§ eben bem 
^ariS, einige Saläre fcu^ix, felbfl erjt erl&ielt?? 

Statte nun Thouin wirflid^ 1824 eine belle Courtisanne an 

gel^mann gefanbt, fo mußte 8e]()mann ja bie bejiimmtejte nn^ 
jwetbeutigjie ©ewi^eit erbalten baben, baß bie Thouin'fcbe beUe 
CoHrtisaiine nic^t unfere 3?ofe, Königin öon ©dnnemarf, fe^/ — 
fonft W^t er 1881 ja mä)t biefelbe JRofe, aB eine neue, an^mn 
Hardy fenben fbnnen* 

SBir würben un^ über biefen ©egenffanb noä) mebr auSbebnen, 
wenn e§ -un§ niö^t betrübte, i)kx im @df)ooße ber fd^bnen SSlatut, 
fold^ ein giftigeä 8abt)rintb langer ju beleudS)tem 

^an i)<^t bereits erfahren , wie gebmann unfere Sfofe 1831 
na6) bem LuxemboTirg gefanbt b<^t; man wirb ferner bemerft baben, 
baß 4^rr Hardy nicbt ber ÜRann tff, mpjliftcirte Zttt^^ auSjujlellen* 
^err Hardy, al6 ÜRann t)on @b^e, wollte unb fonnte fein anbereö 
Weil im SBetreff ber belle Gourtisanne ausließen, aU: baß et 
felbft fte juerft t)on gebmann erbalten f)aht. 

ein fol(be§ Ättefl fonnte iif)mann niä)t cont^enirem 3(ber 
wie nun biefem abjubelfen — ? 

gebmann wirb ftdj) wunbenty baß wir i^'m f^^on wieber auf, 
ber @»ur finb* 



•) 25ieß ift ttutt fcbon baö jwett* Wlai, baf ßebman«, wenn eö miö gttt, 
Die Sobten in 2(nf|jrucb nimmt* SBir erinnern m$ lebhaft einer »ot 
faum 2 Sobren gegen un8 circultrenben SSerldumbungj — ba »tr, bei 
unfetm ^orf(ben nacb bem Utbeber bet ChiMcbtung/ von mebrerett d(aub:t 
tQÜrbtgen ^dnnern bie ^etftd)eruttg etbielteit, tia$ ffe biefelbe nur t)on 
ßebmann gebort- b^^tten, fo forberten »ir tbn auf, iinö feine Äluene ju 
nennen) feine 2Cntmort, hatxxt ben 16. ^ai 1832, liegt bor unö unb 
lautet: wid? entpnne mtcb/ t>a$ btefed ber Dberalter ^err Sobann 
SBilbelm aR6ller'ge»efentjl*^— »efatt«tlid[>berflarbi&ert SÄdUer 
einige ISage früher 1 — 

SEBtr mufiten ben 2Cerger rubt^ etnfterten, unb bet SBerflorbene (mit 
bem wir ju feinet 3ett in trgenb etnet SJerftbrung geftanben) bieöcbulb,. 
ber §ßerfa{fer jener fitt un6 na^tbetltge» (Stbicbttuig gewefen ju fei^n, . 
mit %x\ ©robe fftbwtt* ^ 
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e§ tfl unSnamlic^ bteTfnjcige eingegangen, baß erji neuerlich 
oom^rof^gel^mann belle Courtisannen nad^ ^ariö anben 

feerrn M , unb nad()D..., L icic öetfanbt wurbem ©iefe 

Courtisannen I)abcn einen Umweg mac|^en muffen» SBic »erfolgen bie 
^af)xU, — ik 9?ofen reifen über JBonn, unb eine berfelben bleibt 
bort, auf einem red^t wiffenfd^afttid^en glecfe, juruef* 

SBir fbnnten t)ier Flamen anful^ren unb au§fül)rli(l()er berid^ten; 
wir enthalten un§ bep aber l^ier; 8e|&mann t)erf!e]^t un§! unb 
noirb nid)t glauben, baf unfere jBeweife unfere SBBprte im ®ti(i)z 
[äffen werben» 

gur voclä)tn ^tozd foßen aber belle Conrtisanne-gtofen nun 
nod) nad) ^axi^ gefanbt »erben? tttva um biefelben ©rem^jlare nodf^ 
in biefem grulf)ia]f)r, mit ©temj)el unb Ättejl Derfel&en, t)on bort ju- 
tücf ju erbalten? unb jwar beweifenb: „S^ieß ijt biebifera offici- 
nalis ober belle Courtisanne birecte t)Ott ^ariS"? — 

SBer würbe bann ein fold)eS 2fttentat ftdf) nur f)üUn träumen 
laffen? — wer würbe al)nben fonnen, baß unfere Ä6nig{n-JRofe für 
fold&en 3tt>e(f Don Jg)amburg nad) ^ari§, unb Don bort auf l^ier fo? 
bleici^ juriicf gefanbt worben! 2)iefe fonnten bann in melf)rem@drs 
|ten gejpflanjt werben/ — ffe fommen jur JBlutbe; bie ganjeStabt 
würbe wiebec (xvk bei ber Stofenabbitbung) bflrenttidl) jufammenge^ 
trommelt — unb bie an^ ^ari§ angefommene 9fofe wirb gejeigt! 
Jsebermann fte^t, baß e§ bie ^onigimJRofe ifl; bie eyemplare ftnb 
mit (Siegel unb 2(ttejl t)erfe]&n! xoa^ xviU man mel^r? SBtr aber 
würben in biefem galle l^injufugen: „SJlan l^at unfere 
Kofe erfl nad) ^ari§, um fie bort attefliren ju laffen, 
gefanbt unb aläbann nad) ^amburg jurticffommen 
laffen — mit ber ^)ompofen S5efcl()emigung: birecte au§ ^a^ 
ri§ unter ©iegel unb Ättejlü!" 

eine fd[)arfe JRuge t^erbient bie 2Crt mtb SBeife, wie biefer 
gel^mann, rutfftd)t§lo6, ben f)of)m SRamen, ben wir ber JRofc 
beijutegen bie (ii)xt i)attin (unb nad^bem biefem f)hd)^m £)rt8 
öHergndbigjl aufgenommen würbe) abjudnbern wagte! Sm tjoüen 
S5cwußtfet)n, baß feine 9Iofe belle Courtisanne irgenbwo erijlirte, 
»d()lte er bennod) biefen 5Wamen, um ben gewaltigpen aller erbenf- 
Hd)en ßontrafte ju bitben unb auf unS, wenn i^m unbebingteö 
SBertrauen gefd)enft worben, einen immerwdl^renben ©d)anbfle(f ju 
»erfen! 

Unt)erxei^lid)er wirb jene Jg)anblung§weife, wenn man bebenft, 
»ie fel^r ßel^mann, waSTClter anbetrifft, un§ überlegen iff, unb baß 
er feinen bo^b^^ften ©rbic^tungen iuxd) feine öffentliche ©teßung 
einige SBalf)rfcl)einliclS)feit »erfc^affen fonnte. 

3lber ju fold^em @rabe wud^S berSReib unb ber Sga^ M i^m, 
)aß er ffd) al§ SKenfd) fo weit t)ergeffen fonnte, ffdf) bermaßen in 
!J?adf)inationen ju ^tjerjiridfen, bi§ baS fünbenüoKe ®ewebe tnili^ 
n\xd) bie fü^nenbe ^anb ber SSorfe^ung jerriffen warb» 
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Seber 5B?öntt i)on g^re, }eber bcr nur einen äBegriff ^at, »aS 
JRed^t unb Unrecht bebeutet, xoip bie f4)i;eiertbe Ungere^tigf ett, . bit 
unferm Flamen unb ßigentl^um mi^xfai)xm tfJ, felbjt ermeffen Bonnen* 

SBev aber entfd^dbigt unS bafur? SSer fann uns alle bte fBlü^t, 
alle bie Sorge, tt)el4)er biefer S* ©♦ 6* Seemann un§ feit Solaren 
mm\ad)t l)at, tjecgüten? SBBer erjlattet un^ bk eble ^tit, bie wir, 
notlf^gebrungen jur aSertl()eibigun3 unferS JRufeö, opfern mußten? — 
Sebe ©tunbe unfrer Seit ijl baareS (Selb, — Se^mannö ^dt 
würbe au§ 6ffentlici^er Äaffe bejal^tt* 

SBer entfd^bigt un6 für ben feit S^l&ren, fajl über ^alb @uro<)a, 
biefer SJofe wegen gefut)rten S3riefwecl^[et? wer tnbiiii) erjiattetunö 
alle bie Saufenbe, weid^e biefer SRofenjlr^it un§ gefojlet l()at? - 

Unb wofür, — we6l)alb ^aben wir alle biefe Spfer bringen 
muffen? ßfnjig unb allein, um un§ üor ben boöl^aften ßrbicl^tungen 
eines SKonneS ju fd)fifeen, ber feine 6ffentlid[)e ©teEung aB 9Ren[^ 
unb ©ele^rter, auf eine gleid) emj}orenbe SBeife, ^um 9ladEj|tl&eit.,beS 
tl^m anvertrauten SnfiituS, t)erf annt l()at. • : i- ^ .^ 

eine et)renerfldrung t)on xf)m l^atjel^t für unS feinen SBert^ *^ 
aber tint 6ffentlid[)e 2(bbitte wirb ixn^ hoffentlich ju SE^eil werben* 
©ben fo wenig wie feine ßl&renerfldrung fann un§ fein ©elb com^ 
t)en{ren?5wenn wir i^n ba&er .für ben unS t)erurfacfeten wabrbaft be^' 
beutenben ©d^aben unb bie Äo^ien tri Sfnfprudf) nehmen fotltcn, f(^ 
würbe biefeS einjig unb allein jum S3ejten ber 2Crmen gefd^el^en* : 

SSorldufig l^aben wir wenigjienS bie ©enugtbuung, bafi t^un^ 
enblid^, nac^ beifpicUofen '3(ufopferungen, gelungen ifi, ben ^öben 
^amm — ben wir bie (H)xt i)atttn, unferer neuen 9?ofe feeijglegen — 
t)ollfommen gered)tfertigt ju feiern — ' 

Unb nun überlaffen wir ben ^errn ßel^mann bem Urtl^eil. 
aller brat)en, Hebern 9Renfci()en,. — aföbann auf fipeciellerei 
laSeift bem Urt^eil feiner SJorgefefeten, feiner ßoHegep unb feiner 
9Ritbürger inSgefammt — jener ii)ti unb recl()tliebenben Hamburger* — ' 
SBir bürfen t)on ber anecfannten ®erecl)tigfeit§liebe berfelbeh erwar^^i 
ten, baf man unä ®ered)ttgfeit wirb wiberfal[)ren laffen, unb bafi 
biefer fb ente^renbe SSorfaH, wie eS ftd) gebührt, geal)nbet werben^ 
wirb* — 
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